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Kit Ztttt» iiidmi 
Tis war der dnlkwürdige 23.September.die 

Blätter erschiene« in ihren Morgen- und Abend-
lmsgäben, fie brachten den Coursbericht vom Tage 
ans der Strauchgasse, wie sie ts seit Jahren ge» 
tha«, doch eine Post fehlte in demselben, der 
Cour» von Pari». 

Während «och vor wenigen Monaten daS 
Ausbleiben der Pariser Börseanotiruug einen all­
gemeinen Schrecken hervorgerufen, der das in Pa­
pieren angelegte Nationalvermögen um Millionen 
»ermindert hätte, ging das Eretgnit selbst in der 
^häre der meist Interefsirten fast spurlos vor-

Die Notirung der franzöftschen Rente war 
einst der Varomettr, nach dem der Vörsenhimmel 
fich umwöltte oder heiler blinke. Ging die Rente 
«» einige Centimes zurück, dann mußten ernste 
Eeelgnifse am politischen Horizonte auftauchen; 
dem von Paris gegebenen Zmpnlse folgte Wien, 
Kerl»« «ad Arantfurt willenlos. Wie vieles Hai 
ßch geändert. Paris ist nicht mehr die Metro« 
pole des Lertehres. des Handels, der Börse — 
jener Nimlms ist zerstört, auf Jahre hinaus ver» 
«ichtet. Ebensoivenig als Frankreich an der Spitze 
der Civilisaiion schreitet oder je geschritten ist. 
ebensowenig wird es mehr den Ton auf anderen 
Gebiete« angeben. 

Ma« erinnert fich noch des Septembers 
1S69, als Napoleon Ul. schwer erkrankte? Die 
Opfer jener Börsenpanik, die Opfer des ungezü« 
gelten Spieles. wUches alle Kreise erfaßt hatte, 
Virlches sei« Sift alle« Schichten dcr Geselljchafi 
ei«l;eimpft. jenes Spieles, welches Ta«sende von 
Äzistmzen. nicht vur in der Hauptstadt, sondern 
auch in den Provinzen vernichtet halte — werde» 
de« unheilvollen Eiaftuß. welchen diese am Ende 
aleichgiltige Thatsache auf ihre Berhaltnisie ge» 
«nßert, gewiß nicht vergessen. 

Mag nun das Ansbleiben einer Börsen« 
depesche «nd die Sleichgiltigk it, mit welcher diese 
-l̂ t^che vo« den Bttroffenen angesehen wird. iM 
Vttgleich zu den großen Ereignissen, welche fich 
vor unseren Augen entwickelten, als unbedeutende 
Uhatsalve erscheinen, als Symptom einer großen 
Veränderung verdient fie registrirt zn werden. 

Frankreichs Hegemonie »st gebrochen, die ro­
manische« Völker find im Niedergange begriffen, 
an ihre Stelle treten die germanischen Stämme. 
Wahrend Frankreich fich bküstete. an der Spitzt 
dee Zivilisation zu schreiten, in Wahrheit aber 
nur Sorr«ptiou, Sitte«lofigkeit. Berderbniß. 
Oberfiächlichkeit und der Schwindel in allen sei­
ne« Ekel erregenden Formen verbreitet hat, ist 
das deutsche Element berufen und wird diese 
Mission erfüllen, die fittlichen Gebrechen uaserer 
Zeit z« heilen und an deren Stelle Austände zu 
schaffen, welche den ewigen O«setzen der Moral 
emjPreehe« und das Bülkerglück begründen wei-
den; dafür bürgt uns der deutsche National­
charakter. der Ruf, den die Deutschen als Volk 
Her Denker fich erworben. 

Das französische Volk, fich selbst iviedergege-
den, wird sich erheben können, wenn eS seinen 
Nationalcharakter verlaugnet. wenn es von den 
Deutschen den Ernst und die sittliche Würde fich 
aneignen lernt, dann wird sür Frankreich der 
Satz; „Die Zeiten ändern fich" mit dem Ausatze 
schließen; „zum Besseren". 

Die landvirthschastkche uad Z«d«strie> 
autstelmg i« Graz. 

VI. 
(Prämienvertheilung für Rinder) 

Die Rinderausstellung war sehr zahlreich beschickt 
worden. 

Für die Mürzthaler Raee haben fich S7 
Ansstellcr. für den Murbodenschlag 30 Aussteller 
für die Mariahofer Raee 27 Aussteller, für die 
Pinzgauer und scheck ge Bergrace 17 Aussteller, 
sür den Landschlag, für Kreuzungen und aus 
ausläudische Raeen 43 Aussteller angemeldet. 

Gestern Nachmitag fand nnnmehr die Prä-
mirnng statt. 

Der Bize-Präfident der steierm. Landwirth-
schaftsgefellichaft, Herr Baron Washington eröf 
fnete dieselbe in Anwesenheit des Herrn Statt­
halters, des Landeshauptmannes, der Frau Gräftn 
Meran und mehrerer anderer hoher Persönlich­
keiten mit einer kurzen Ansprache, woranf die 
Borführung der Thiere nnd Bertheilung der 
Preise aus der Hand der Gräfin Meran geschah, 
l. Staatspreise: Für Stiere der Mürzthaler 
Raee: l. Preis mit 90 fl. Herr Johann Krendl 
von Wildon. 2. Mit 90 st. Graf Better von 
Bruck ; für Külie derselben Race: 1. Preis mit 
70 sl. Herr Wolck aus Hardt, 2. mit 70 st. 
Herr Krendl von Wtldon; für Kalben derselben 
Racc: 1. Preis mit S0 fi. Herr Bernauer von 
Bruck, 2. mit 60 ss. Herr Graf Bettcr v. Bruck; 
für Stiere der Mariahofer Raee: 1. Preis mit 
90 fl. Herr Riealcr v. St. Georgen, 2. mit 90 st. 
Die steierm. Ackerbauschule; für Kühe derselben 
Race: 1. Preis mit 70 fi. Herr Graager von 
Neumarkt, 2. mit 60 fl. Herr Wustefeld von 
lrofaiach; für Kalben derselben Raee: 1. Preis 
mit 60 fl Hr Bar. Mandell von Lannach; für 
Stlere schemger Bergrace: l. Preis mit 90 fl. 
Herr Groggober von Oberwölz; 2. mit 90 fl. 
Herr Hofer von Jrdnina; für Kühe derselben Race: 
l. Preis mit 70 fl. Herr Groggober von Ober­
wölz. 2. mit 70 fl. Herr Ho^r von Zrdning; 
für KtUben derlelben Race; !. Preis mit 60 fl. 
Herr Strohmayer von Dentschlandsberg, 2. mit 
60 fl. Herr Groggober von Oberwölz; str Stiere 
des Mnrbodens: l. Preis mit 90 fl. Hr. Kurz 
vön Knitteifeld; sür Kühe derselben Race: 1. 
Preis mit 70 fl. Herr Wilding von Weißkirchen; 
für Kalben derselben Race: 1. Preis mit 60 fl. 
Herr Wolter von Knitteifeld. II. Ausstellungs­
preise; für Kreuzungs-Stiere: 1. Preis mit 80 fl. 
Herr Vetnhord von Liebenau, 2. mit 70 fl. Herr 
Gras Belle»;arde von Graz; sür Kreuzungs-Kühe; 
l. Preis mit 60 fl. Herr Graf Bellegarde von 
Graz, 2. mit 60 sl. Herr Baron Washington von 
Wildon; für Kreuzungs Kalben: 1. Preis mit 
60 fi. Herr Bernhard von Liebenau. Für Zug-
und Mastochscn : 1. Preis mit 40 fl. Herr Schrei 
ner Franz von Graz. Auch mehrere Staats-
und AussteUungsmedaiUen wurden vertheilt. 

Allgemeine Heiterkeit erregte nach Schluß 
der Pramienvertheilung ein Bauer mit seinem 
Stier. Nachdem alle preisgekrönten Thiere das 
Preisgericht passirt hatteii, kam auch dieser und 
wendete sich mit den Worten an das Preisgericht: 
„Was ist denn das meiire Herren! da muß ein 
Versehen geschehen sein; aufgenommen bin ich 
zivar geworden; schauens einmal an das Thier, 
hat das nichts verdient?" lind so zog er de« 
murrend von dannen. 

geitURgOschW«. 

Die „Politik" bespricht in ihrer sarkasti-
schen Weise die Abstimmung im Reichsrathe vo« 
verflossene» Montage und die als Kvaseq«e«ß 
derselbe« einHetrete«e Enthebung der drei Statt­
halter vo« ihren Posten, welche fie von ihre» 
Gestchsp«vktt aus deshalb billigt, weil jede llk' 
gierung das Recht hat. Beamt^ insbesonbers 
solche von dem Einflüsse eines Statthalters z« 
beseitigen, sobald dieselbe« ihr Prägel vor die 
Füße werfen. (Bon diesem Zugeständniß wollen 
wir Akt nehmen; vielleicht kommen wir in die 
Lage später einmal die Politik darat^ zu eriu-
«ern. ^tte Dr. Giskra seinier Zeit sich nach 
diesem Maxime gehalten, wäre Manches Vielleicht 
anders als es dermalen ist. Anmerkung der 
Redaktion.) Ob die besprochene Entlassung ei« 
Zeichc« der Reaktion oder nicht, könne der „Pq-
litik" aus dem Grunde gleichgiltig sein, weil di^e 
jedenfalls auf dem (von der „Politik" adsolck 
perhorreszirten) Boden oer Verfassung durchge­
führt werde« dürste. Uebrigens sei die F«rcht 
vor der Reaktion nur ein Vorwand, die Ver-
fassungspartei glanbe nicht daran. Für diese 
hanptung den Beweis zu führen, dürfte für die 
„Politik- ziemlich schwer fallen. 

Das „Baterlanb" behanptet. dieNiedee-
lagen, welche Graf Beult bei den Wahle« zuerst 
in der Handelskammer vom Reichenberg. hierauf 
im polnischen Landtage, dem er als Gewählter 
der Handelskammer von Brody augehört, erlitten, 
haben denselben zu eiuer Versöhnung mit der 
staatsrechtlichen Opposition gedrängt. Doch nach 
der Katastrophe von Sedan sei der Graf bewo­
gen worden, durch die Aufopferung des Papst-
thums mit der Bersassungspartei Frieden zuschlie­
ßen. Nachdem für das Baterland die V<rf«s-
suugspartei identisch mit Republikanern. Umstnrz-
Männern, mit einem Worte Revolntionären der. 
ichlimmsten Sorte ist. schließt dasselbe mit der 
Klage, daß es so weit gekommen, daß der Rath­
geber des legitimen Kaisers von Oesterreich in 
tolchen Leuten seine Stütze snche. Ihre einzige Hoff-
nkng i eruhe auf dem Umstaude, daß de« ehrliche« 
Oesterreicher« endlich die A«gen aufgehe« werdest. 

Die „Presse- meint, das Ministerium wi»«-
sche mit Ausnahme Petrins einen möglichst voll­
ständigen Reichsrath, ob einen verfassuugstreueu 
sei hingegen fraglich. Die „Politik" Hube die 
Sachlage mit den Worten: „Reaktion auf dem 
Boden der Berfassnng" richtig bezeichnet; man 
ivoUe die Deutschen in die Minorität brmgen, um 
dm Reichsrath gegeu fie zu benutzen; diese Mi­
norität sei durch kein Mittel zu verhüten, selbst 
Nicht durch direkte Wahlen in Böhmen; deshalb 
müßc die deutsche Partei sich aufrasfen. ans eigenen 
Füßen stehen, dann werden sie auch von einer 
Regierung aus der Gegenpartei respektirt werden. 

Die „N. Fr. Presse" bespricht die dem 
Friedensschlüsse entgegenstehenden Schwierigkeiten. 
Besonders Metz, dessen Annexion gewünscht werde, 
liege mitten in dem franzöfisch redenden Thcile 
Lothringens; dadurch würde die Sprachgrenze 
verrückt, ein Berhültniß. welches nicht in Deutsch­
lands Interesse liegen könne. Die größte Schwit-
rigkeit bestehe darin, daß die Frage noch nicht ent-
schieden, mit wem der Friede zn schließen sei. 
Die richtige Antivort iväre allerdings mit der 
Koustitnante; dann müsse ein Waffenstillstand vor-
ausgehen, auf den Deutschland sich nicht eiulaffen 
könne, weil die jetzige Stellung des deutss^u 
Heeres die Möglichkeit für Frankreich, n^hreud 
desselben fich militärisch zn organisiren, nicht a«s-
schließt, während die Franzosen die Uet^rgnbe 



voa Varls, welche ihnen zugemutbet wird, nicht 
zugeftehen. werden. Tin Auskuaftsmittel würde 
nach<d<r Glficht der „R. gr. Pr." dievestkung 
einigt? Aatts von Paris durch die deutschen Heere 
wähtenv der Friedensverhandlungen bieten. 

Der  „Wanderer "  schildert die Annehmende 
Berwlrr«ng im Innern. Innerhalb des Mini-
sterimns machen sich zwei Richtungen geltend, 
ttne d^ Berfassnngsbmches und jene der Be?. 
faffnngstreue. zwischen beiden wird haltlos hin-
«ld hergeschwantt; die Minister seien ehrlich aber 
gedankenlos und wenig klug, daher die kolossalen 
yehler. welche sie begehren, gum Schlüsse empfiehlt 
der „Wand." die Entlassung der Minister uno di< 
Bildung eines Kabinets, welches wisse was es 
wolle. 

Das „N. W. jTagblatt" beglückwünscht 
Pejrino ob seiner hervorragenden Rolle, die er 
nunmehr im Ministerium inne hat, er sei in den 
Bordergrund getreten, auf ihm ruhe die ganze 
Hchwett der UnpopulSrität, welche gerade in ge­
wissen Kreise« für den Ackerbauminister dcr beste 
Empfehlungsbrief sein dürste. Uebrigens sei ihm 
die Mitachtuag der öffentlichen Meinung gleich 
giltig, das habe er durch sein Erscheinen in Graz 
bewiesen. 

Die verfaffunastreue Minorität des kraine-
rischt» Landtages hat in einer an das Abgeord-
Getenhaus gerichteten Eingabe gegen die von 
diesem öaudtaae in den Reichsraih vollzogenen 
Wahlen Vroteft erHobe« und dos Lerlangen ge» 
stellt, daß diese nicht veristürt werden. Der Kall 
ip von einschneidende« Wichtigkeit, nachdem es sich 
««^ein^Prinzip handelt. 

Die Streitfrage hinsichtlich welcher von der 
Minorität im Laibacher Landtage eine Entschei-
d««g des Neichsrathes provizirt wurde, besteht 
nämlich darin, ob Reichsralhswahlen unter Protest, 
-mit Borbehalt oder bedingungsweise vorgenom­
men, Gültigkeit haben oder nicht. 

Dcr krainerische Landtag hat wie bekannt 
die Wahlen sir den Reichsrath mit der Be. 
schräniung vorgenommen, bat die Gewühlte« nur 
an der Delegation und deren Arbeiten sich zu be­
theiligen berechtigt seien, somit unter einerVedin-
a«ag. Die verfassungstreue Minorität erhob aus 
diesem Anlasse sogleich Prolest und gab die Er-
ttäru»g ab. unter solchen Verhältnissen sich der 
Wahl zv enthalten. 

Gras Margheri. Mitglied dieser Partei und 
ans de« Großgrundbesitze von der Ma^rität ge 
wählt, lehnte hierauf die Annahme der Wahl ob. 
Die Bersassuagstreuen bestreiten die Gilt^keit der 
Wahl aus 3 Gründen. Erstens sei die Wahl an 
Vedinguvgen geknüpft worden, was ungesetzlich 
sei ; zweitens sei dadurch auch ein sehr großer 
theil der Abgeordneten iu die Unm^lichkeit vcr 
setzt worden, sich an einer solchen Wahl zu be 
theiligen; drittens sei jetzt eine ga^e Kurie, näm­
lich die de« Großgrundbesitzes, im «eichsrathe gar 
nicht vertrete«. 

Mögen die zwei ersteren Gründe nicht über 
jede Anfechtung erhoben sein; der dritte ist es 
gewiß. 

Die Dezemd^rverfassung verbietet ausdrück» 
lich, den Abgeordneten bei ihrer Entsendung in 
den Reichsrath Instruktionen zu ertheilen. sie an 
solche zu binden. Ja nach den Landtagswahl-
orduuvgeu sind bedingnißtreise abgegebene Stimmen 
ungiltig. 

Rur stch an besttmmten Objekten der 
lhätigkeit des Abg^eordnetenhauses betheiligen zu 
dürfe«, ist doch sicherlich eine Instruktion, eine 
Bedingung; wir glauben daher mit Grund be­
haupten zu können, die Majoritätswahlen des 
^alnerischen Landtages sind nichtig. Manchem 
wird sich die grage anfdrüngen, wie war es mög-
lich. daß eine so offenbare Vesetzesverletzung ge­
schehen konnte? 

Rur dadurch, daß die Rainung nicht that. 
»Ms st« gesetzlich zu thun verpflichtet war. Wollte 
sie ihren Psiichten Genüge leisten, hätte sie durch 
ihr vrgan. den Statthalter vor der Vornahme 
der Wahl die Erklärung a^eben müssen, daß 
wenn der Landtag bei dieser nicht dtn gesetzlichen 
Börgana einhalte sie ^ denselben auflösen und 
direkte Wahlen ausslhreiben werde. 

Was eine Regierung mit einigem uuten Willen 
und einiger Energie in Handhabung der Gesetze 
m leisten vermag, haben die Ereignisse vou 1867 
bewiesen, in welchem Jahre einige Landtage gleich-
falls Miene machte« Verwahrung zu erhebe« und 
Bedingungen zu stellen. Der einzige Unterschied 
liegt eben darin, daß den Männern, welche damals 
an der Spitze des Staates standm. die Anfrecht-
Haltung der Bersassnng mehr am Herzen lag als 
dem Herrn Petrino und Konsorten, denen der 
allgemeine Bolkswille jenes Schiksal wünichl. 
welches jüngst die drei Statthalter als Opfer mini-
sterieller Laune betroffen hat. 

«eberficht. 

Vom Kriege 
Durch die letzte Niederlage der französischen 

Liuien truppen vor Pans wurde die Vertheidi« 
gung der Stadt sehr erschwer», denn diese hätten 
für die Mobilgarde den Kern bilde« solle«, wäh-
rend letztere nunmehr durch diese Niederlage de-
moralisirt wurde. 

Die Pariser setzten ihre ganze Hoffnung auf 
die Veleuthlung mit elektrischem Lichte, denn 
würde dieses seine Dienste versagen, wäre «»ög-
lich, daß der Fei«d sich zur Nachtzeit zwischeu 
den einztl«en Forts festsetzen könnte. 

Am 21. d. scheint es in Paris zn einer 
Emeute gekommen zu sei«; mau berichtet näm 
lich von intensivem Gewehrfener innerhalb der 
Stadt. 

Die Besatzung von Toul hat unter den 
gleichen Bedi^ungen wie jene von Metz kapi-
tulirt. Die BrlaaerungSarmee vor Metz hat 
soviel wie möglich Standquartiere bezogen; die 
Ruhr tritt nicht epidemisch auf, bloß die kalteu 
Nächte verursacheu den Belagernden viel Ve« 
schwerden. Die Berpflegung ist meisterhast, be 
sonders die aus der Staatsfabrik in Berlin ge» 
lieferten Erbsenwürste bewähren sich als vorzüg­
liches Nahrungsmittel, 

Die bisher von den Deutschen eingebrachten 
Trophäe« sind nach dem „Staatsanzeiger: Ein 
Kaiser. 1 Marschall. 39 Generale. 32S0 Offi« 
ziere, 11S.76V Mann inklusive d r Berwundeten 
IN Sedan kriegsgefangen. 10.280 Pferde, 56 Ad-
ler. 102 Mitraiueusen. 690 GeschO. 400 Fahr­
zeuge, mehrere Ponton-Kolonnen, Ma^tazine und 
EisenbahMge; eiue fast unberechenbare Menge 
Waffen. Munition, Kleidungsstücke. Fourage und 
Proviant. Laon und Toul find dabei nicht mit» 
gerechnet. 

Die Ostseefiotte. bestehend aus 9 Panzer 
schiffe, 5 Korvetten nnd 4 Transportdampfer, 
zieht NU«, oh«e einen Schuß t»ethan zu haben 
heimwärts. 

aje«rb«rg«r» »»d Vrovinzisl» 

Nachricht«» 

Marburg. 27. Septeniber. 
(Das Ausste l lungskomi te)  hat  an  

Herrn K. Schraml hier in einem sehr schmei» 
chelhaften Schreiben die Aufforderung gerichtet, 
die Kosthalle mit einer weitern Sendung seiner 
Weine zu versehen, nachdem die erste dedeutende 
Sendung »vegen ih rer  „Bor  züg l i  g l  ichke i t "  
bereits konsumirt sei. 

(Frost schade.) Wie uns gemeldet »vird. 
hat die für die gegenwärtige Iahresz it unge­
wöhnlich niedere Temperatur an den Feldfrüchten 
bereits bedeutenden Schaden verursacht. inst»eson. 
dere hat der Haiden sowohl in der Umgebung 
der Stadt als auch in den angrenzenden Thälern 
namhaft gelitten. 

(Sta dtbelencht UN g.) Bon einem Freunde 
unseres Blattes wird uns folgeudes Faktum mit. 
^theilt. I« der Nacht vom 24. auf den 25. d. 
M. brannten in der Magdalenavorstadt wie ge-
wöhnlich uur die Hälfte der vorgeschriebenen Lam-
penzahl und ziiiar mit der geringsten denkbaren 
Leuchtkraft. Um 11'/^ Uhr wnroen diese über­
dies von einem »veiblichen, mit einer Leiter ver-
sehenen Individuum gelöscht. Auf die Bemerkuug 
unseres Gewährsmannes, daß die Brenndauer der 
Lampen bis auf !2 Uhr festgesetzt sei. rrhielten 
zur Antwort: „Ich bin schläslig und werde nicht 
mit dem Auslöschen so lange ivarttii?" Eo ge 
schehen in Marburg, nicht in Schild«. 

lDas hiesige evang. Presbyterium 
A. C.) hat dem Herrn Max Freiherrn v. Rast, 
welcher wie bekannt vor einiger Aeit de« Austritt 
aus der römisch katholischen Kirche für sich u«d 
s-inen Sohn Knno angemeldet hat die Anfuahme 
IN den Gemeindeverband unter Dispens von der 
Ablegung des evangelischen Glanbensbekenntniffes 
mit Stimmenmehrheit bewilliget. 

(O a uturuta g.) Auf demselben wurde 
beschlossen, an daS Unterrichtsministerium eine 
P-^tition zu richten um Durchführung des obli-
^torischen Turnunterrichtes an allen Bolks- und 
Mtttelschuleu und um Errichtung von Lurnlehrer-
bildungsanstalten nnd Tur«lehrerprüfu«gs-Ksm-
Missionen. Als nächsten Borort wurde Graz 
ivieder gewählt. 

(Weinsendung für die deutscheu 
Berwundeten) Nachdem die Eisenbaynver-
bindnng mit Mannheim wieder frei geworden, 
gehen dem Bernehmen nach, die zu obi^m Zwecke 
gespendeten Weine hente ab. Das Berzeichuiß 
der edlen Wohlthäter werden »vir nachträglich 
veröffentlichen. Die k. k. privilegirte Ädbähn-
gesellschaft und die korrespondirenden Bahne« bat-
ten die Se«dung bis Mannheim direkt «nv spe­
senfrei zur Bersendung übernommen, was gewiß 
alle Anerkennung verdient. 

(Das fteierm. Sängerbnndessest.) 
Der gestern Bormittag stattgehabte Fest-Einz«g 
des steirischen Sängerbundes jiestaltete stch zu 
einer erhebenden Feierlichkeit. Die Mehrzahl der 
Bereine war beeits vorgestern in Graz eingetrof­
fen und hatte stch Abends i« der „Vu«ttga«er 
Bierhalle" zu einem gemüthlichen Abende verja«»-
mclt; daß zahlreiche Äeder die Unterhaltung würz­
ten, brancht wohl kaum erwühut zu werde». Ge­
stern Früh um 11 Uhr stellte« stch die einzelne« 
Bereine mit ihren Namensschildern ««d Fah«e« 
in alphabetischer Ordnuug vor der Ausstetluugs' 
Halle ans. wo ste «ach Abftad»«g der Berei«sde' 
vise vom Festtomite empfangen und vom Ob­
mann desselben. Herrn Ritter von Wachtler, freund« 
lichst begrüßt wnrden. 

In Berhinderung des Herrn Bürgeruttisters 
rief der Heir Bteei)ürgcrmeister dem fteirihchen 
Sängerbünde cin herzliches „WiUkom«»en" zu. 
»vorauf Helr St. A.- S Kammerlauder dem^-
komiie und Herr Stopper vom Marbnrger Ge-
saagvereine dem Bürgermeister erwiderte. 

Eiue große Menschenmenge «ar Zeuge des 
festlichen Empfauges. Hierauf setzte sich der i»»po-
sante Zug in Bewegung. Bora« schritt die schmucke 
Fenerivehr Mannschaft mit der vürgeiumsit, 
»odann folgten nnter Bottraguug der deutsch u 
Fahne d^r Andritzer. (25 Migld.). Brucker?26 
M ). Eillier (20 M.). Fürstenfelder (20 M.). 
Feldbachcr (20 M^. Grazer akad. (115 M.), 
^Vpographia (33 M.). Weitzer'sche Fabriks- (25 
M.) Iudeuburger (24 M.). Knittelfelder (10 M.). 
Deutsch-Landüberger (22 M.). Leibnitzer (26 M.). 
Leobner (20 M.), Marburger (40 M). Mar­
burger SüdbahN' (32 M.). Mürzthaler (50 M ). 
Murecker (18 M.). Pettauer (30 M.) Radkers» 
burger (14 M ); Staiuzer 10 M ), Uebelbacher 
(18 M.). Voitsderger (14 M ). nud der Grazer 
Männer Gesangsverein (60 M.) 3n der Mitte 
der Vereine marschirte die Musikkapelle von Ma-
roiüiö. 

(Theater). Eine Novität, die im verslos« 
seuen Winter auf Hofbühnen viel Effekt gemacht, 
tvurde uns vorgeführt in dem Schanspiele; „Tan-
schung aus Täuschung" oder „Eine Intrigue am 
spa,tischen Hofe." Die Handlung des Stuckes ist 
nichlssagend, eine simple Lirbesaffaire. der von 
Seite der psässischen Hofpartei einmal Berschub 
geleistet wird, sowie sie von derselben weil ste stch 
tn der geistige« Befähig«nz» der zukünftigen Kö­
nigin getänscht, später bekämpft ivird; ebenso ist 
die Befiirwortung durch die patriotische Partei, 
deren Vertreter sonderbarer Weise ei« Kardinal ist. 
nur daraus erklärlich, baß man den Köaig ferner-
t)iu keinen Träumer bleiben lassen will. Die 
Sprache des Stückes ist schön, hie nnd da selbst 
schtvungvoll, der Dialog meist fließend, wenn wir 
von einem Widerholen der Frage« an der Stelle 
der Antworten absehen wollen. Dasjenige aber 
was dem Schauspiele Zugkraft verleil^en »vird, 
sind die politischen und kirchlichen Anspielungen, 
von welchen das Stück eine große Menge euthält. 
so daß wir denken möchtet», es sei eigentlich nur 
atS Tendenzstück geschrieben. Die Aufführung 



war im Saazeu rett brav, die Regie verdient 
alles Lob für das gelungene Zusammenspiel. 3m 
Einzelnen inüssen vir die Herren Meißner und 
Pohler hervorheben; ersterer gab den „Kardinal" 
würdevoll mit vieler schauspielerischer Routine, 
verstgte aber leider über kein besonders dispo 
nirtes Or^n. Herr Bohler „Pater Robinet" 
wußte die Rolle des Iesniten gleich fern von der 
elt^hasten Speichrlleckerei als von der fo misch 
erscheinenden Avgenverdreherei zu halten, — er 
war ei» pfi^ischer Höfling oder Hofpfaffe wie sie 
eben alle jesuitischen Bkichtväter waren; besonders 
brav spielten die Herren die Szene im zweiten 
Akte. Frl. Lantus „Fürstin Orfini" spielte mit 
Applaus ihre Rolle, doch mSge fie fich das manch­
mal selbst zur Undeutlichteit fich hinneigende ma-
uierine Sprechen abgewöhnen und ste wird der 
Liebling des Publikums werden. Fräulein Rowa 
(Laura) scheint uns eine sehr glückliche Akquifitiou, 
ne ist nicht nur eine sehr friundliche Bühnener-
scheinung sondern spricht auch hübsch und führte 
demgemäß ihre nicht unbedeutende Rolle mit 
Veifalle durch, sehr gelungen war die Kußszen, 
«it dem Pagen (Frl. Ealv«). Herr Roiei. 
„Franz von Parma" zeigte sich als geckenhafter 
Hofmann wieder in sehr vorthkilhaftem Lichte; 
^rr L'Vllemand „König" besitzt ein sonoree 
Organ und spielte seine Rolle gut. Nicht ein-
Verstaude» aber töuuen wir uns erklären mit der 
Mrenden Tpisodensigur des Herru Korb „de 
Vean" und Frl. v Karlfteins „Elisabeth." welche 
letztere weder m ihrer Stimme, noch ihren Bewe-
g»n«« etwas hat, was einer Liebhaberin zukäme, 
dieHandbtwegungtn find eckig, oft gänzlich über 
stüsiig; — kurz das Fräulein scheint über die 
Aufangerschaft noch nicht hinausg tommen zu sein. 
Die Szene zwischen den zwe» Gerichtsbeamten war 
hoch tomisch — läppisch nnd dadurch störend 

GerichtshOlle 

tMord oder Todtschlag.) Ftanz Aig­
ner. Schiffsknkcht, Bater mehrerer Kinder, über, 
«achtete mit einigen Kammeraden in dem Stalle 
des Wirthshauses zur „goldenen Sonne" in 
Stein. Er wurde beim Anbruch der Morgen-
dämmerung am 11. Juli d. 3. von dem im Zu­
stande der Trunkeuheit fich befindenden 3ohk,nn 
Luger, der eben an. dem Stalle vorüberging, 
durch Schimpfworte aus dem Schlafe gcwkckt. 
Aigner wollte den Ruhtfiörer zurechtweisen -nd 
es ^ka« znm Streite. Lnger zog sein Messer 
und stieß dasselbe dem Aigner in die linke Brust 
seite aber derart, daß derselbe aUsogleich todt uie 
derstürzte. Luger hatte sich daher am 18. d.M. 
vor dem Kreisgerichte Krems zu verantworten. 
Er gesteht zwar ein. Aigner erstochen zu haben, 
leuguet jedoch jede böse Abficht. Der StaatS-
anwalts-Substitut Bogel hält die Autlage w«gen 
Mordes aufrecht nnd beantragte die Todesstrafe. 
Der Bertheidiger Dr. Weitlof erschüttkrte aber 
die Ansicht der Staatsbehörde und piaidirt auf 
lodtschla^ welchem Autrage auch der Gerichts­
hof beipflichtete, indem er den Angeklagten zu 
eiuer füufjährigen schweren Kerkerstvase wegen des 
Verbrechens des Todtschlages vcrurlhulte. 

(Kallab.) Der wegen Diebstahls und 
Veruntreuung am 11. November 1862 zu zehn 
3ahien schweren Kerkers verurtheilte ehemalige 
P ostosfizial Karl Kallab, welcher om 2S. Dez 
1862 die Strafe antreten hatte, überreichte ein 
Gnadengesuch um Rachsicht des Strasrcstts. 
welches sowohl von der Strafanstalt Subcn als 
von der dornten See«sorge und von der Staats-
anwaltschaft Ried befürwortend eingeleitet wurde. 

Wien, 23. September. (Biehhandel.) Der 
Schlachtviehandel ist anhaltend belebt. Der Kon-
sumdldarf ist sehr bedeutend, und da der Auftrieb 
^riug ist. das ungünstige Wetter die Weide und 
Mästung beeinflußt und vertheueit und der Im-
Port sehr erschwert ist. habeu die Preise namhaft 
angezogln. Die Viehmürkte sind recht ^ut be­
sucht. Lnndwirtke ui^d Brenntreien beginnen be­
reits zur clsten Masiungsperiodc einzustellen und 
ungeachtet Eigner hohe tzolderungen stellen, ist 
drr Matktvertkhr doch immer belebt und findet 
dos. Wae von Schlachtvieh zugeführt wird, einen 
raschen Absatz. Der Ezport ist minder belaug. 

reich. Die deutsche« Armeelieferanten wurden 
durch die höheren Preise bei gleichzeitigem Conrs« 
rückgange von den galizischen und böhmische« 
Märkten verscheucht und decken ihren Bedarf in 
Polen und Bessarabien. Für den Berliner Markt 
»oird ebenfalls nur sehr wenig genommen. Die 
Viehseuche, die im Berliner Bezirke herrscht, verhin« 
dert den Exporlverkehr und sür den Ksttsum-
bedarf ist der Platz hinlänglich versorgt. 

(BerkehrSverhältnisse). Frachtgüter 
für Frankreich über den Mont Cenis können nur 
bis Lyon loto aufgenommen und expedirt werdeu. 
Hievon sind jkne ausgenommen, welche für die 
französische Ostbahn bestimmt sind. 

(Telegraphenverkehr). 3m Berkehre 
mit Persien sind nun ebenfalls zehnwortige De-
pefchen mit für die außereuropäische Beförderungs-
strecke ermäßigter Taxe zugelaffen. 

(Werschetz. 21. September. Weine). Die 
Aussichten für die nächste Weinlese haben sich seit 
unserem letzten Berichte nur noch trüber gestaltet. 
Das anhaltend kalte und regnerische Wetter läßt 
die Trauben nicht zur vollen Reife gelangen, uud 
die Fäulniß hat bereits arge Verwüstuugen an-
gerichtet. .Die Lese wird wohl später als ge-
wöhnlich beginnen, indem man auf einen trocke­
nen, warmen Spätherbst hofft; doch kann selbst 
ein unmittelbarer Umschwung der Witterungs-
Verhältniffe nur wenig mehr gntmachen. Dem 
Weingeschäfte eröffnen sich günstigere Ehaneen, 
da der geringe Gehalt des diesjährige« Produktes 
^e Nachfrage «ach ältere« Wrinen heben muß. 
Die Produzente« haben auch bereits die Eveu 
tualiiät eines regeren Bedarfes antizipirt und die 
Preise der frühere« Jahrgänge namhaft erhöht. 
Borläufig ruht jedoch noch der Berkehr und werden 
die höheren Forderungen nur mühsam aufrecht 
gehalten. Der Szporwerkehr ist schwach. 

Drosch und Kröte. 
Bon Dr. W. Hn»«, 

Ministerialrath im t. e. Aektbauministerium. 
II. 

Findet fich in einem derselben Pflanzenkost, 
so will ich 100 Gulden für einen von 3hnen zu 
bestimmende» gemeinnützigen Zweck verlieren, finden 
sich aber in sämmtlichen Froschmägen nnr thie-
rische Reste dann zahlen Sie alle zusammen an 
mich 100 Gulden für eine gleiche Verwendung. 

Das ist gewiß billig! Darauf hin wurden 
die Herren aber doch kleinlaut; ivetteu wollten 
sie uicht, aber geschworen hätten ste nach wie vor. 
„daß der Frosch die Saat fresse!" 

3n der Thot ist dieser Glaube oder vielmehr 
Aberglaube noch überall verbreitet, nnd zwar nicht 
blos nnter dem Landvolk im Allgemeinen, sondern 
auch unter den Landwirthen. die sich zu den Ge­
bildeten zählen. 

Es wird daher keine unnütze Aufgabe sein, 
wenn ich mich hiermit bemühen will, einem der­
artigen Wahne mit den besten Waffen, den Ge­
setzen der Natur, mit den Ergebnissen der Forschung, 
entgegen zu treten. 

Das ganze Geschlecht der Froschtl^iere (Ba-
trachier. sroschähnliche Lurche) lebt blos von thie­
rischer Nahrung. Die» beiveist ihr Körperbau, 
der sitr Pflanzenkost gar nicht eingerichtet ist. Nur 
im unentwickelten Zustand, als Larven oder Kaul­
quappen. genießen die Frösche auch weiche, in der 
Zersetzung begriffene pflanzliche Stoffe — aber 
dai>n besinden sie sich auch im Wasser, zu dessen 
Rciuigung sie dann beitragen, nicht aber auf dem 
Acker. 

Der enttvickclte Frosch ist blos auf thierische 
Kost angewiesen. Er ist gefräßig, kann aber blos 
kleine Bissen schlucken, weil sein Schlund sehr eng 
ist. Wer einen Laubfrosch befitzt, hat gewiß schon 
beobachtet, daß derselbe große Schmeißfliegen oft 
wieder von fich gibt, weil er sie nicht hinunter 
bringen kann. 

Zähne haben die Frösche zwar, aber nur im 
Oberkiefer und Gaumen, dieselben stehen in be 
weglichen Zllnnladen und sind so schwach, daß si« 
zum Kauen nicht dienen können, noch weniger 
zum Abbeißen. 

Wie 'tväle es daher möglich, daß der Frosch 
Saat fressen könnte, gleich dem Schaf mit seinen 

scharfen Schaufeln, oder dem Käfer mit feinen 
kneipenden Areßtverkzeugen? Der Frosch mit seine« 
weichen, beweglichen Kinnladen wäre durchaus 
nicht im Stande, auch nur hineinznbeißen. wie 
z. B. der Erdfloh. 

Er hascht seine Nahrung im Spruiza uud 
besitzt dazu die langen, federkräftwen Hinterbeine; 
also er ist vorzugsweise auf skegende Thiere 
Insekten, angewiesen nnd verschlingt diese ga«z. 
Snn großes, »veites Manl ist gerade nnr zum 
Schnappen eingerichtet; wenn er nun die festge« 
wachsten Pflanjen fräße, wäre er wohl nicht 
zum Hupfen befähigt nnd besäße harte, statt 

'̂kfern. (Fortsetzung folgt.) 

Hriginal Tetegramme. 
(Si-gela-gt am Z5. S«pltmb«r 1 Uhr «ach«) 
^ Pet-rsbarg. Da« l>illi,t 

von Deutschland «tstellt« w-ffeastillftaad«-
BtdiaWug. 

«hartre«. Lau« Rachnchtm an» Pari« 
ist di« «wölkrung zur «»iterei, «»rlheidia»»« 
mtschloff«». Sm 2Z. Septnobtl faadt» »ähread 
de» g mM Zage« glückliche »efecht- statt. 

Die Muxijipalwahle» wurde» 
v'rtogt. Ja Kolgt der Kaafereaz Favre« «it 
Bi«m.>rck erließ die Lotalregierang «a tioaaler ?er-
th'isigoag eia« VroNaaatioa de« Zahalt«, daß 
Preah«» die gortseßa», de« Kriege«, die Degra-
dir»i,g graatreich« zu eiaer Macht Meite« «a»« 
ae« deabfichtigt Elsaß, Loihria««» ti« Mch al« 
Waffenstillstandsbedingung die Uebergabe Straß-
burgs bezeichnet. " ^ 

Mont - Ntzilerteti. Eine Proklamation 
fordert anf znr Fortsetzung des Kampfes bis anfß 
Aenßerste. 

Lerlt». Die Forderungen Bismarcks a« 
Favre als Waffenstillstand s-Bedingung beschränk-
te« sich ans Uebergabe Straßburgs, Touls uud 
Berduns. Dieselben wurden von der frauzöfische« 
Regierung verworfen. 

Eine Forderung der Uebergabe Mont-Bale-
rie ns wurde uicht gestellt. 

«erouves. Nach offiziellen Nachrichten 
wurdeu durch die Kapitulation Touls erbeutet: 
109 Offiziere. 2240 Mann, 120 Pferde, 197 
Bronzegeschütze. 3000 Gewehre, Säbel nnd be-
deutende Munitions- und Proviantvorräthe. 

To«rs. Zwischen Pontoift 3sle Ada» 
fand am 23. September ein großer Kampf statt. 
Ein anderer Zusammenstoß wird zwischen Baueru 
und einem preußischem Eonvoi signalifirt. 

Wie«, 26. Sept. 3n der heutigen Unter-
hansfitzung wurde der Antrag Rechbauers die 
Präsidentenwahl bis zum Erscheinen der Abge­
ordneten von Böhmen nenerdings zu vertageu. 
mit (!8 gegen 07 Stimmen abs^elehnt. Mayr-
hofer kritisirt den Borgang der Regierung grgen-
über Böhmen und der Statthalterenthebung unter 
dem Beifalle der Linken. Nach Ablehaung des 
Antrages Rechbauers fand die Präsidentenwahl 
untcr Namensaufruf s^att. Die Sitzung dauert 
fort. 
Eingelangt 26. September b Uhr Nachmittag. 

Wie«, 26. September. Reichsrathsitzntlg. 
Zum Präsidenten ivurde Hopfen mit 131 von 
133. zum ersten Bizepräfidenten Bidulich mit 
112 von 128, zum zweien Bicepräsidenten 
Kuenbulg mit 110 von Iis Stimmen gewühlt. 

Hopsen trat sein Amt mil einer kurzen, die 
politische Situation nicht berührenden Anspra«^ 
an. die er M!t einem dseimaligen Hoch auf den 
Kaiser beschließt. 

Pascotini stellt den Dringlichkeitsantrag, 
die Tlironrede init einer Adresse zu beantworten. 
Der sofort geivählte fünfzehngliedrige Ausschuß 
hat die Dringlichkeit nur für Umgauguame vvu 
der Drucklegung Mit einer Stimme Majorität 
angenommen, 

Rechbauer erklärt, die Berfassungstrenen kön-
nen nicht in die meritorische Behandlung der 
Reichsvorla^n eingehen, so lange in Böhmen 
nicht alle Mittel zur Reichsrathsbeschickung er­
schöpft sind und stellt dtN von Bersassungstreueu 
untekstützten Dringlichkeilsantrag, die Regierung 
aufzufordern, die Reichsrathtvertagung zu veraii-
lassen. Die Dringlichkeit ivurde abgelehut. der 
Antrag der Geschäftsordnung gemäß behandelt. 
Nächste Sitzng morgen den 27. September."! '̂ 
geSordnuug: Adreßantrag Pascotinis. 



24. September. (EourSbericht.) Die 
Börse verleg im Allgemeinen in guter Haltung, wiewohl 
die Avaneen der Aktien S fl. nicht überstiegen: blo« 
StagtßbahN'Atien hoben fich um S fl., SttdbahnMktien 
aber fielen um Sfl. Renten, Aulagepapiere «ad Lose wur. 
den zur festem Notiz aufgenommen. Fremde Wechsel und 
Tvmptanten schloßen um eine Kleluigkeit flauer. 

Vrißieal-CBurs-Ctltire««. 
» Utzr N«chmittag. fl. kr. 

Einheitliche Gtaatsschuld in «iten .... ü7 40 
detto detto in Silber .... LS S0 

er StgatA'AnlehenS'Loose 92 10 
er detto 114 7A 
^Aktien 71b — 

Tredit-Attien 2SS 7» 
Mnglo-Vank'Aktien 281 — 
Staatsbahn-Aktieu 877  ̂
«ordbahn-Aktien . . 20S — 
Greiu^Zosef-vabn-Aktie» 168 so 
Rudolf'!hahn-Amen 164 75 
Frankfurt am Main 104 — 
L«»barden 177 — 
Credit Laase 1S9 SY 
Landan 124 K0 
SUber 128 — 
»apaleand'sr» 9 SS 
K. t. Münz Dukaten b 87'/, 

Ei« g « s a»dt. 
Allen Leideaden Gesundheit durch die 

dflitate kovalesoiöro Larrz^, welche ohne 
Anwendung von Medizin die nachfolgenden 
traukheiten heilt: Magen-, Nerven-. Brust-. 
Lungen- Leber«, Drüsen-, SHleimbaut-, Athem-. 
Bisiseu- und Nierenleiden. Tuberkulose, Schwind­
sucht, Asthma. Husten. Unverdaulichteit, Ler-
stopsung. Diarrhöen, ^chlaslosigt.it, Schtväche. 
HümoxrhoidM,! Wassersucht, Fieber, Schwindel. 
B^taussteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit und Er­
brechen selbst während der Schwangerschaft. Dia-
hetes, Melancholie. Abmagerung. Rheumatismus, 
^jcht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die aller 

^e^izia widerstanden, worunter ein Zeugniß 
riyer Heiligkeit des PopstcS. deS Hofmarschalt 

lrafen Pluskow. der Marquise de Br^han. — 
Nahrhafter als Aleisch, erspart die Revalescisre 
bei Erwachsenen und Kindern 50 Mal ihren 
Preis im Medieiniren. 

Aeustadt, Ungam. 
So oft ich meine innigsten  ̂Dantgebete zum allgü-

tigen Schöpfer und Erhalter aller Dinge sende, für die 
unberechenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die heilsam 
wirkenden Kräfte der Naturerzeugnilse augedeihen läßt, 
gedeake ich Ährer. Seit mebreren Jahren schon konnte ich 
«ich keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine ver. 
da»u»g war stets gestört, ich hatte mit Mageiiübeln und 
Berfchleimung zu kämpfen. Van diesen Uebeln bin ich nun 
seit dem vierzehnt̂ i.e« Genuß der Revaleseî re befreit 
«ad kann meinen Berufsgeschäften ungestört nachgehen. 

L.Z. Sterner, Lehrer an der Bolttschule. 
In Blechbüchsen vcn '/> Pfv. sl.l 50.1 Pfd. 

«. 2.ö0. 2 tzfd. fl. 4.SV. 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. 
si. 20, 24 Pfd. fl. .?i». — R«v»le8oivrs 
oolntö» in Tabletten sür 12 Tassen fl. 1.50, 24 
Raffen fl. 2.50. 48 Tassen fl. 4.50; in Pulver 
für !2 Taffen fl. l.50. 24 Tassrn fl. 2.50. 48 
taflen fl. 450. 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen 

fl. 20. 576 Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch 
Barry du Barry ck Co. in Wien, Gold 
schmiedgaffe 8; in Marburg F. Kolletnig. 
Grazervorstadt, Tcg'etthoffpraße 10; in Pest 
T  ö r ö k ;  i n  P r a g  3 .  F ü r s t ;  i n  P r e ß  
b ü r g  P i S z t o r y ;  i n  K l a g e n f u r t  P .  
B i r n b a c h e r ;  i n  L i n z  H a s e l m e y e r ;  
i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  
Eder; in Graz Oberranzmeyer und 
Grablowitz, Apotheke zum Mohren. MurplaK; 
m  L e m b e r g  R o t t e n d e r ;  i n  K l a u s e n ­
burg Kron städter; und nach allen Gegen-
den gegen Baal oder Postnacknahme. 

Stadt-Theater in Marburg. 
Dienstag, 27. September. 

Echauspiel in 1 Akt vo« th. de Vauville. 

Hierauf: 

Komische Operette in 1 Akt von F. v. SuppS. 
(Mittel-Preise.) 

KutZdmachung. 

In Folge Sitzungsbeschluffe« de» Stadt-
schulrathes vom Sl. Juli 1370 beginnt da« 
Schzchahr 1670/1 an der fünfklaffigen Kommu-
nabMädchenhauptschule am 1. Oktober 1870 
und es fiildet demnach die Aufnahme der Schü­
lerinnen (welche von den Eltern oder deren 
Stellvertretern vorzuführen find) am 29. und 
30. September l. I. von 8—IS Uhr Morgen« 
in den einzelnen Lehrzimmern der Anstalt statt. 

Marburg am 24. September 1870. 
Die Direktis» 

6SL der Kommunal-Mädchenschule. 

HalZS-Verllallf i« Marbnrll. 
Da» ebenerdige Haus in der Mellinger-

Straße Nr. 97, bestehend aus 8 grüßern Zim­
mern und einem kleinern, mit Verkaufs-Gewölbe, 
drei schijnen Kellern, einem ^oßen Hofraume 
mit Pumpbrunnen, einem Magazine, Wasch­
küche, Merdestallung, Holzlegen und einem 
großen Garten mit edlen Rebensorten bepflanzt, 
ist unter billigen Bedingniffen zu venaufen. 

Dr. Radey in Nähere Auskunft bei 
Marburg. 

errn 
(«68 

Verlust-Anzeige. Z 
Am letzten Sotintag wurde auf dem Wege 

von Marburg nach Gams ein schwarzer Kavutzen-
Mantel (BaWik) verloren. Der redliche Finder 
wird gebeten, diesen gegen gute Belohimng in 
der Kanzlei des Herrn Dr. Reiser aqzugeoen. 

Icttis. lcöu. privilv^rtsn 

<^VS^I1soRKatt. 

Lei HsrLMllakvll ävr VVintormouatv vmpkvklv iek 2ur xvusistvn 
Stüolclcolils . . 2U 40 lir. pr. 20l1-7.tr. 

äto. . . „ 35 „ „ „ 
«lanAkttlilS n 44 „ „ 

75 „ „ 
„ 42 „ 

ad Kikgazein liLvIlivxvrstrssso. 
2ur 6er ?. 'I'. ^dnvkmvr degorxv ick äiv )^ustv!Iunx 

in'8 Hang in ?artjon von 10 /tr. autvärts 2U 4 kr. xr. 
Kei Äsm im vorkluggiolltlieden Xoklemua.vßsvl smpiviile.so6srm»»n 

»ivd mit^ Xodiv siu versor^sn. 

Ein Logen'Antheil ist zu vergeben. 

jrSgttch z« vermi-eße«: 
Sine sehr schöne Wohnung mit 3 Zimmer, 

Küche und Zugehör. 
Sin kleines Gewölbe auf gutem Posten. 
Ein Zimmer mit Küche und Zugehvr. 

AWrbetter für eine Gurrogat-Kaffeefabrik 
^werden sogleich aufgenommen. 
All ine Gpezeret- und Landesprod»tte«.H««tzl»»ß 
V^an einem sehr belebten Posten in Matura 
ist veMuflich. 
Eine ?lShterin wird gesucht. 

Auskünfte hierüber werden im Comptotr dieses 
Blattes ertheilt. 

» ̂  ^ L ^ K '"d I  
x SL) 

U - s  » ? « ! ?  

llsrrsMsiävr 
nnS Gt«Mv »I» 

i« »«kl' 

zu staunend billigen preisen 

t. ««»«iiil. 
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Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
V-rsonenzÜge. 

von Wien nach Triest: 
Ankunft S ll. 8 M. Fritb und S U. 4t M. Abends. 
Abfahrt 8 U. 20 M. Früh und S U. SS M. Abends. 

Bon Triest nach Wien: 
Ankuuft « U. 10 M. Krüh und 0 »l. 55. M. Abend». 
Abfahrt S U. 31 «. Krüh und 7 U. 7 M. Abends. 

«ilzüg-. 
Bon Wien nach Triest: 

Ankunft 1 Uhr ü9 Min. Nachmittag. 
Abfahrt S Uhr 2 Min. «achmittag, 

Bon Triest nach Wien: 
Ankunft 2 Uhr 37 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 2 Uhr 4«) Min. Nachmittag.  ̂

Htilrntuer-Aüge. 
Personen. 

Nach Villach Abfahrt 8 U. 45 M. Krüh, 
»an villach Ankunft « U. iS M. Abends. 

Gemischte. 
«ach Villach Abfahrt 2 U. S0 «. Nach». 
Bon'villach Ankunft 11 U. SS Vt. Vor«. 
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